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502 Sublnig Uf)Ianb: SCeH§ platte. — Sr. 3. $önig§Berger: Ser ©trailer.

bie Sufi, bie füfffalgige Sufi füllte unfere 9ta=

fen. Sie £üte beïrcmgf, ben ©tab fcptoingenb,
fang jeber ettoag anbereg alg bet anbete unb
meinte bag gleicpe, Unb alg ivit in foplenleicp*
ten (Sprüngen Bergab gegen, tear ung alien, alg
trügen toit einen Beffern Sîenfcpen, mefr, eine
Beffere SJIenfcppeit peim. Slber toir tou|ten
audj, bafj eg einen foldjen Sag nie mepr geben
tonne.

Sie Sorfgaffe pineinftolgierenb ober pineim
pinfenb blictten loir aug ben SIBenbffpatten
nocl) einmal unb fcpier ungläubig gu ben er=

ftiegenen Ipopen, 9cod^ liebte ein toenig ©on=
nenuntergang toie leiste Slutgtropfen beg Sa=
geg an ben Qaden ber SBanbelenfette. SBar eg

möglich, bap loir bor gtoei, brei ©tunben nodi
bort oben toie ©ötter gethront flatten? Unb
jept maren toir toieber nur Stenfcpen, ©cpul=

Buben, ©fcaubfcpluder. Unb furchtbar toert=

täglidj tönte beg Seprerg STbfcpieb am ©cpul=
paugtoeg toieber: „Sllfo morgen bie Sanbtarte
nid)t bergeffen SSir toerben bag fd)toeigerifd)e
QentralgeBirge burd)nel)inen."

£) toie fcpuell fatten toir gelebt. Steigt fing
fdpon toieber bag papier an.

SIBer nun tannte icp bie Serge ein Brpepen,

toenigfteng Big ang Knie pinauf, big an bie

Stuft, fgdj toar nod) niept auf Su mit ipnen,
bag 'iff toof)I niemanb, aber and) nod) nid)t auf
bag eprerBietig=peimeIige ^sbjr. tydj fagte nod)
©ie gu ipnen. SIBer icp füllte beutlid), bag
loerbe nod) anberg ïommen. greilicp, bap id)
einft bupeub= unb bupenbmal aug bem papier
ber Kultur mid) gu ifinen flüd)ten unb an if)tet
raupen, eprlicpen Statur toieber aitffrifdjen toetbe,
bag af)iite id) barnalg nod) nid)t.

TelU platte.
tpier ift bad f^elfenriff, brauf Self aud ber SatBe gefprungen;
Sieï) Î ein'eroiged Stal liebet bem Küpnen ftc^ ffter.

Sid)t bie -Kapelle bort, mo fie jciprlicpe Steffen if)ut fingen,
Stein, bed Stanned ©eftalt, fiepft bu, roie l^errlicf) fie ftept?
Scpon mit bem einen Jupe betrat er bie ffeilige ©rbe,

Stöfst mit bem anbern pinaud œeit bad oergmeifeïnbe Sd)iff.
Sicpt aud Stein ift bad 23iïb, noep non ©tg, niept îlrbcii ber Çânbe,

Sur bent geiftigen SlicB freier erfdjeinet ed Mar;
Unb je milber ber Sturm, je pöper braufet bie Sranbitng,
lim fo meieptiger nur pebt fid) bie fpeïbengeftalt. subiria uçtanb.

©er Strahler»
Slort 2)r. 3. Stontgêberger.

SBenit in ber iDtorgenbämuterung fief» bie

Umriffe ber Serge auf bem fcptoacperpellten

Rimmel aBgeicpnen, pat ber S£riftaHfud^er fd)ou

fein ^äugfein öerlaffen unb fteigt auf Be=

îanntem SBeg ben obern Sllppütten gu. Su ei=

nem alten Stilitärtornifter trägt er feine $änt=
mer, bie ©pipeifen, ein gernropr, ©prengmit=
tel unb, in ein roteg Safdfentucp eingebunben,
ein ©tüd Sîagerfâfe, trodeneg Srot, etlidje
©cpnipen Sörrfleifcp unb ©ped unb baneBen
bie 9Bein= ober Srannttoeinflafcpe. 3toifd)en
bett Sragriemen beg Sornifterg ftedt ein Iräf=
tiger fßidef, ber fogenannte „©räBel", eine

©teinpauerpade, unb um bie ©djultetn piingt
ein ©eil. Sag toieptigfte ©tüd feiner SlugtiU
ftung ift aber ber ©traplftod, ein big 15 SîiIo=

gramin feptoerer ©ifenftaB, ber an einem ©übe

gu einem furgen, Breiten Ipafen umgebogen ift,

toomit ber ©trapler bie Sipen ergrünben Bann,
ob fid) ®riftatle angefept paben.

©pne augguritpen fteigt ber Staun big gum
lepten Sllpftafel. Sin ber ^ütte, too bie ©ein
neu mit bem Siep finb, pflegt ber ©trapler
furg gu raffen. Sie Seute taufepen ipre 9tacp=

riepten aug; ber ©trapler erfäprt, toag in ben

bergangenen Sagen fiep in ben Sergen ereignet.
Socp balb gept er Inciter. ïtntertoegg gleitet
fein Sluge an allen gdJOxinben entlang. ©r=
jpäpt er einen pellern ©treifen, ber ein ©uarg=
Banb ober ein neuer gefôdbbrudj fein fönnte,
fo polt er fein gentropr perbor, prüft itnb
merit fiep bie ©teile, um fie bei ©elegenpeit
aufgufuepen. Sangfam fteigt ber ©trapler/
Ser ©ragtouepg pört auf, erftidt bon ben per=

i ©trat)I B. nItI)ocE)beuifdgert fttât SßfetI, pfeil«
förmige ©eftall ber SBergîriftaïïe.
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die Luft, die süßsalzige Lust füllte unsere Na-
sen. Die Hüte bekränzt, den Stab schwingend,
sang jeder etwas anderes als der andere und
meinte das gleiche. Und als wir in fdhleuleich-
ten Sprüngen bergab zogen, war uns allen, als
trügen wir einen bessern Menschen, mehr, eine
bessere Menschheit heim. Aber wir wußten
auch, daß es einen solchen Tag nie mehr geben
könne.

Die Dorfgasse hineinstolzierend oder hinein-
Hinkend blickten wir aus den Abendschatten
noch einmal und schier ungläubig zu den er-
stiegenen Höhen. Noch klebte ein weilig Son-
uenuutergang wie letzte Blutstropfen des Ta-
ges au den Zacken der Wandelenkette. War es
möglich, daß wir vor zwei, drei Stunden noch
dort oben wie Götter gethront hatten? Und
jetzt waren wir wieder nur Menschen, Schul-

buben, Staubschlucker. Und furchtbar werk-
täglich tönte des Lehrers Abschied am Schul-
Hausweg wieder: „Also morgen die Landkarte
nicht vergessen! Wir werden das schweizerische

Zentralgebirge durchnehmen."
O wie schnell hatten wir gelebt. Jetzt fing

schon wieder das Papier an.
Aber nun kannte ich die Berge ein bißchen,

wenigstens bis ans Knie hinauf, bis au die

Brust. Ich war noch nicht auf Du mit ihnen,
das ist Wohl niemand, aber auch nach nicht auf
das ehrerbietig-heimelige Ihr. Ich sagte noch

Sie zu ihnen. Aber ich fühlte deutlich, das
werde noch anders kommen. Freilich, daß ich

einst dutzeud- und dutzendmal aus dem Papier
der Kultur mich zu ihnen flüchten und an ihrer
rauhen, ehrlichen Natur wieder auffrischen werde,
das ahnte ich damals noch nicht.

Tells Platte.
Hier ist das Felsenriff, drauf Dell aus der Barbe gesprungen;

Sieh! ein'ewiges Mal hebet dem Kühnen sich hier.
Nicht die Kapelle dort, wo sie jährliche Messen ihm singen,

Nein, des Mannes Gestalt, siehst du, wie herrlich sie steht?

Schon mit dem einen Fuße betrat er die heilige Erde,

Stößt mit dem andern hinaus weit das verzweifelnde Schiff.
Nicht aus Stein ist das Bild, noch von Erz, nicht Arbeit der Hände,

Nur dem geistigen Blieb Freier erscheinet es blar;
Und je wilder der Sturm, je höher brauset die Brandung,
Um so mächtiger nur hebt sich die Heldengestalt. Ludwig uhland.

Der Strahler.
Pan Dr. I. Königsberger.

Wenn in der Morgendämmerung sich die

Umrisse der Berge auf dem schwacherhellten

Himmel abzeichnen, hat der Kristallsucher schon

sein Häuslein verlassen und steigt auf be-

kanntem Weg den obern Alphütten zu. In ei-

nem alten Militärtornister trägt er seine Häm-
mer, die Spitzeisen, ein Fernrohr, Sprengmit-
tel und, in ein rotes Taschentuch eingebunden,
ein Stück Magerkäse, trockenes Brot, etliche
Schnitzen Dörrfleisch und Speck und daneben
die Wein- oder Branntweinflasche. Zwischen
den Tragriemen des Tornisters steckt ein kräf-
tiger Pickel, der sogenannte „Gräbel", eine

Steinhauerhacke, und um die Schultern hängt
ein Seil. Das wichtigste Stück seiner Ausrü-
stung ist aber der Strahlstock, ein bis 15 Kilo-
gramm schwerer Eisenstab, der an einem Ende

zu einem kurzen, breiten Haken umgebogen ist.

womit der Strahler die Ritzen ergründen kann,
ob sich Kristalle angesetzt haben.

Ohne auszuruhen steigt der Mann bis zum
letzten Alpstafel. An der Hütte, wo die Sen-
neu mit dem Vieh sind. Pflegt der Strahler
kurz zu rasten. Die Leute tauschen ihre Nach-
richten aus; der Strahler erfährt, was in den

vergangenen Tagen sich in den Bergen ereignet.
Doch bald geht er weiter. Unterwegs gleitet
sein Auge an allen Felswänden entlang. Er-
späht er einen Hellern Streifen, der ein Quarz-
band oder ein neuer Felsabbruch sein könnte,
so halt er sein Fernrohr hervor, Prüft und
merkt sich die Stelle, um sie bei Gelegenheit
aufzusuchen. Langsam steigt der Strahler/
Der Graswuchs hört auf, erstickt von den her-

^ Strahl 5. althochdeutschen strjll — Pfeil, Pfeil-
förmige Gestalt der Bergkriftälle.



2>r. £j. ÄöniggBerger: ®er ©trailer. 503

abfatlenben ©ejteingtrümmern, bie auf feber
ebenen f^IäcEie fid) anhäufen. Stingguin ragen
getgmänbe. Sorficptig ftapft er bie ©cputtpat»
ben îjinauf, Hettert über Heine getgftufen, ge£)t

an ©entgplanfen entlang, friecfjt über ©tein»
platten, big er eirblicï) bie SBanb fiept, an ber
ber ,,©ap"* liegt, ©ittige gelnagte ©dfritte auf
ben fcparfen Kanten eitteg ©teinblodcg, bann
mit feftem ©ritt über eine fteile ©djneeïepte,
ttttb er ftel)t am Ort. ©er ©d)nee, ber big ©nbe
Sluguft bie ©teile gubedte, ift gefd)lnunben,
Reifen finb abgeftürgt, anbere in ber Stäpe beg

„©apeg" gelodert.
gept fud)t ber ©tradier in bie Kluft eittgu»

bringen. Sont Jammer getroffen, foltern bie

getgftiide in bie ©iefe. Sie Sipe Ineitert fiep.
SIber bon neuem palten granitene Stieget bie
fcpintmernben ©cpäpe oermaprt. ©a Reifen nur
Soprer unb ©pnamit. SJtit Sprengpatrone,
günbfapfet unb ©dptur ioeifg feber ©trapter
ütngugepen; aber gleid) bie befte Stiftung für
bag Soprlocp gu finben, baff ber ©cpttfg uid)t
meit fortfprengt, fonbern nur utöglicp'ft biet
©eftein aug feinem ©efüge löft, erforbert biet»

jäprige ©rfaprrtng.
©nbticp ift ber ©ingang gur Kluft offen. Stit

fpattb, fpade unb ©traptftod polt ber ©cpap»
gröber peraug, mag frei umtjer liegt. Steift
finb eg Klumpen bon grünem ober rotem
©ptoritfanb ober gelber ©rbe. ©arin liegen bie

gmeifpipigen Sergfriftalle 1 big 40 Qentimeter
lang, ©ag fo int ,,©anb" gefunbene ©beige»

ftein ift ringgum auggebitbet unb pat begpatb
pöperen SBert, atg bag an ben Sßänben feft»
fipenbe. ©ag Sogfcptagen ber angemacpfenen
Süitteralien ift eine peilte SIrbeit, ba bie Kri»
ftatlfpipen unbefcpäbigt bleiben fetten, ©pattet
bag ©eftein gufättig töngg ber Kluft, fo taffen
fiep gange Kriftatlptatten bom Stuttergeftein
ablöfen. ©otepe @rUppen merben gut begaptt.
©ie gieren in ben Stineralienpanblungen bie

Fluglagen unb fepmüden bie SJtufeen. ge nad)
©rope, Seinpeit unb garbe meepfett ipr SSert

bon 20 big G00 granten. SBenn ein ©trapter
einen fjunb maept, ben er niept gteiep' mit»
nepmeit bann, fo legt er feinen tpammer bagu.
©amit begeugt er bag SInrecpt auf bie gunb»
ftette, unb niemattb mirb ipnt bann ben Sin»

fpritd) ftreitig ntaepen.
93iele ©efapren bropett bem ©trapter auf fei»

nem müpebotlen ©agemer'f, bor altem ber

* ©o nennen bie Xîrner bie idjmnten, luaagrecfiten
©palten im ©remit.

©teinfeptag. ©ie meiften llngtüdgfälte trifft
bie lInborfid)tigen, toenn fie in iprer eifrigen
SIrbeit niept merïen, mie bag liber ipnen rupenbe
©eftein fiep nacp unb nacp lodert, big eg, ptöp»
licp einftürgenb, fie erbrüdt. Unb boep täfjt ber

©ebirggbemopner niept bon biefem ^anbmerï.
gntmer mieber giepeu tpn bie teucptenben Kri=
ftaKpöpIen in ipren Sann. ©g padt ipn jene
ieibenfcpaftlicpe Suft, frei unb fitpn beu tropi»
gen geifert ipre ©cpäpe abgitringen, aber aucp
jene Hoffnung, eineg ©ageg burcp gtüdliipe
gunbe biet ©elb gu berbienen unb beg Sebeng
frop gu merben.

©ie gap! ber ©trapter ift fepr mecpfetnb.
Stenn in einem gapr biet gefunben mirb, ift
oft bie Ipölfte ber männlicpen Sebolîeruug ei»

ner ©egeub auf beu Seinen, um Kriftalte gu
fudjen; nad) einigen gapren finb mieberum
nur menige ©trapter am Ort, menu fiep in»
gmifepen eilte todenbere guirbftette gegeigt pat.
Oft tun fid) gmei erfaprene Kriftallfucper gur
gemeinfcpaftlicpen ©adfe gufamtneit. ©ie fit»
d)eu getrennt unb arbeiten bereint, menn eine

Kluft entbedt ift. ga fogar ©ttern mit ipren
Kinbern ftrapten oft motpenlang unter ben

größten ©efapren, lnobei bie Kinber mie fpunbe
in bie engen ©patten borbringen müffen, um
bie angemacpfenen ©betfteine toggubreepen.

©ag Kriftallfucpen ift ein ntepr atg gmei

gaprtaufenbe alter ©rmerb. ©ipon bie bor»
gefcpicptltd)e Qeit bannte biefe SDtineratien. Slug»

grabungen an fßfaplbaufteilen liefgett friftattene
©peerfpipen finben, bie entmeber in ber ©let»
fd)ergeit git ©ate rutfepten ober bon ben

bauern fetber itt ben untern Sergtätern gepolt
mürben.

©ie ©riedfen unb Stömer bermenbeten ben

Kriftatt iprer ©ebirge atg ©betftein gu ®em=

men, Heitren Süften, ©ipalen, ©iegetringen,
©rinfgefäpen unb ©todgriffen.

Kaifer Sluguftug patte itt feinem gttpiter»
tempet in Sont gmei gepeitigte Kriftaltftüde
aufgeteilt, bie faprpunbertelang atg bie gröfg»

teil ber ©rbe galten.

Sefonbere Sermenburtg fanb ber Sergfriftall
für fird)Iiipe ©egenftänbe. SItg ©betftein, patb»
ritnb geftpliffert, prangte er auf IDtejggemänbertt
unb am ©etreugigten, ober mar atg ©dpttitd
beliebt für Ketcpe, Kannen unb Seuipter. gm
IG. gaprpunbert manberten mäcptige öuarg»
ftitde aug ber Sat SriftaHiiia ttaep gtatien.
©ort mürben fie grt platten gefdjliffen rtnb
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abfallenden Gesteinstrümmern, die auf jeder
ebenen Fläche sich anhäufen. Ringsum ragen
Felswände. Vorsichtig stapft er die Schutthal-
den hinauf, klettert über kleine Felsstufen, geht
an Gemsplanken entlang, kriecht über Stein-
platten, bis er endlich die Wand sieht, an der
der „Satz"^ liegt. Einige gewagte Schritte auf
den scharfen Kanten eines Steinblockes, dann
mit festem Tritt über eine steile Schneekehle,
und er steht am Ort. Der Schnee, der bis Ende
August die Stelle zudeckte, ist geschwunden,
Felsen sind abgestürzt, andere in der Nähe des

„Satzes" gelockert.
Jetzt sucht der Strahler in die Kluft einzu-

dringen. Vom Hammer getroffen, kollern die

Felsstücke in die Tiefe. Die Ritze weitert sich.

Aber von neuem halten granitene Riegel die
schimmernden Schätze verwahrt. Da helfen nur
Bohrer und Dynamit. Mit Sprengpatrone,
Zündkapsel und Schnur weiß jeder Strahler
umzugehen; aber gleich die beste Richtung für
das Bohrloch zu finden, daß der Schuß nicht
weit fortsprengt, sondern nur möglichst viel
Gestein aus seinem Gefüge löst, erfordert viel-
jährige Erfahrung.

Endlich ist der Eingang zur Kluft offen. Mit
Hand, Hacke und Strahlstock holt der Schatz-
gräber heraus, was frei umher liegt. Meist
sind es Klumpen von grünem oder rotem
CHIoritsand oder gelber Erbe. Darin liegen die

zweispitzigen Bergkristalle 1 bis 40 Zentimeter
lang. Das so im „Sand" gefundene Edelge-
stein ist ringsum ausgebildet und hat deshalb
höheren Wert, als das an den Wänden fest-
sitzende. Das Losschlagen der angewachsenen
Mineralien ist eine heikle Arbeit, da die Kri-
stallfpitzen unbeschädigt bleiben sollen. Spaltet
das Gestein zufällig längs der Kluft, so lassen
sich ganze Kristallplatten vom Muttergestein
ablösen. Solche Gruppen werden gut bezahlt.
Sie zieren in den Mineralienhandlungen die

Auslagen und schmücken die Museen. Je nach

Größe, Reinheit und Farbe wechselt ihr Wert
von 20 bis 000 Franken. Wenn ein Strahler
einen Fund macht, den er nicht gleich mit-
nehmen kann, so legt er seinen Hammer dazu.
Damit bezeugt er das Aurecht auf die Fund-
stelle, und niemand wird ihm dann den An-
spruch streitig machen.

Viele Gefahren drohen dem Strahler auf sei-

nein mühevollen Tagewerk, vor allem der

2 So nennen die Urner die schmalen, waagrechten
Spalten im Granit.

Steinschlag. Die meisten Unglücksfälle trifft
die Unvorsichtigen, wenn sie in ihrer eifrigen
Arbeit nicht merken, wie das über ihnen ruhende
Gestein sich nach und nach lockert, bis es, plötz-
lich einstürzend, sie erdrückt. Und doch läßt der

Gebirgsbewohner nicht von diesem Handwerk.
Immer wieder ziehen ihn die leuchtenden Kri-
stallhöhlen in ihren Bann. Es packt ihn jene
leidenschaftliche Lust, frei und kühn den trotzi-
gen Felsen ihre Schätze abzuringen, aber auch
jene Hoffnung, eines Tages durch glückliche
Funde viel Geld zu verdienen und des Lebens
froh zu werden.

Die Zahl der Strahler ist sehr wechselnd.
Wenn in einem Jahr viel gefunden wird, ist
oft die Hälfte der männlichen Bevölkerung ei-

ner Gegend auf den Beinen, um Kristalle zu
suchen; nach einigen Jahren sind wiederum
nur wenige Strahler am Ort, wenn sich in-
zwischen eine lockendere Fundstelle gezeigt hat.
Oft tun sich zwei erfahrene Kristallsucher zur
gemeinschaftlichen Sache zusammen. Sie su-
chen getrennt und arbeiten vereint, wenn eine

Kluft entdeckt ist. Ja sogar Eltern mit ihren
Kindern strahlen oft wochenlang unter den

größten Gefahren, wobei die Kinder wie Hunde
in die engen Spalten vordringen müssen, um
die angewachsenen Edelsteine loszubrechen.

Das Kristallsucheu ist ein mehr als zwei
Jahrtausende alter Erwerb. Schon die vor-
geschichtliche Zeit kannte diese Mineralien. Aus-
grabungen an Pfahlbaustellen ließen kristallene
Speerspitzen finden, die entweder in der Glet-
scherzeit zu Tale rutschten oder von den Pfahl-
bauern selber in den untern Bergtälern geholt
wurden.

Die Griechen und Römer verwendeten den

Kristall ihrer Gebirge als Edelstein zu Gem-
men, kleinen Büsten, Schalen, Siegelringen,
Trinkgefähen und Stockgrifsen.

Kaiser Augustus hatte in seinem Jupiter-
tempel in Rom zwei geheiligte Kristallstücke
aufgestellt, die jahrhundertelang als die größ-
ten der Erde galten.

Besondere Verwendung fand der Bergkristall
fiir kirchliche Gegenstände. Als Edelstein, halb-
rund geschliffen, prangte er auf Meßgewändern
und am Gekreuzigten, oder war als Schmuck
beliebt für Kelche, Kannen und Leuchter. Im
10. Jahrhundert wanderten mächtige Quarz-
stücke aus der Val Criftallina nach Italien.
Dort wurden sie zu Platten geschliffen und
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faffen nun alê burpfiptigen ©arg im ©ont gu
SSailanb ben Seipnam ®arl Sorrouteoê, bamit
bie ©laubigen bie Sefte ipeê tpeiligen feiert
tonnen. ©er 5£riftatt fanb aber aup nüpipe
Sertoenbung. 23iS gur ©rfinbung beê bötjmi»
fpen Sfriftaïïglafeê im 17. ^abjrt^unbert toar

eê nipt möglich, farblofeê, gang burpfiptigeê
©la» prguftellert, beêplb tourbe ber Serg»
îriftaU gtt Written unb Srenngläfern gefcï)Iif=

fend
® <3. a. ©ritbertmann, ^rof. Sr.: 3Jfonograf>I)ie

über bie 23ergïriftaIIe.

©er ©ogelfcfyredi.
S3oit gelij SBerart.

©er Sauer jatte ip fein prauêgepp. ©ine
fptoarge Qi^felmiilje, tlapernbe Ipölger an beu

fteif geftrecEten Srnten, bagu ein lofeê ©etoanb
mit bieten flatternben roten Säubern baran.
SBaê toill man mep? Stenn ber SHnb blieê —
unb toann bläft er nic^t im ©ngabinertal —
bann betoegteu fip unb lärmten bie ipölger, unb
bie langen roten Sänber unb ber fptoarge Élût»
gengif)fel tarnen nipt gur Sup. ®ie Sögel, bie
in Sparen getommen toaren, ben frifp getoor»
fenen ©amen auê ber ©rbtrume gut ptfert,
fptoirrten erfpredt babon. ©inige barunter,
ergraut, erfahren unb mit reiplip gerunbetem
Seit), bie liefen fid) freilip nipt eirtfpüptern
unb freuten fip gar über ben Sogelfprect, ber
ifjre ®ameraben bertrieB, fo baff fie uugeftört
bie Iederften Störner auflejen tonnten.

©er Sogetfd)red felBft fümmerte fid) toenig
barum, toaê bie Sögel trieben, ©ein bunteê
Suêfepn machte i|m ©jap unb er toar ber»

gnügt. SSanpmal beê Saptê, toenn niemanb
eê fepn tonnte, berfupte er in feinem Über»
mut gar gu taugen, ©oc^i feine Seine toaren
fteif itnb plgern, unb er tarn nipt bom gleit,
©aê berbarb ipt nun nipt gerabe bie Saune,
nur toenn eben ein folper Serfup mißlungen
toar, Haperte er ärgerlid), baf) bie Sögel auf»
flogen, ©agu flatterten aber bie fpönen roten
langen Sänber, unb Sogelfc^recE toar balb toie»

ber getröftet. SIBer tangen tonnen, baê jätte
er itmê Seben gerne mögen.

©inmal in einer toarmen ©ommernapt toa»

ren bie toeit geöffneten genfter bei Sapbarjau»
feê pli erleuchtet, unb feftlip getleibete ©eftal»
ten betoegten fid) in ben Säumen. Sogelfprect
fjipe baê 0p. ©er SHang einer ©eige gog auê
bent einen genfter in bie fpöne ftitCe Sapt l)in=
auê unb bog nap allen ©eiten, unb aud) gu
Sogelfdjreif fanb er ben Steg. @ê toar ein füfger

©on, ber leife anjob unb langfam toupê. SMe

ber groffe ©pingbrunn bort britben, ber auê
ber ©rbe gu quellen fpeint, bann ftart unb frei
in bie Suft ftrebt, [ich fptoebenb I)ält unb enb»

licfj in taufenb blipnben ©rojfeit gurüdtfpäumt,
fo toar ber ©ang ber ©eige, Unb Sogelfpect
meinte gu fepn, toie in biefem Sieb baê ,f3auê,
ber ©arten, bie ppn fpimuternben Serge unb
baê toeite buntle ©ai fapte toupfen unb fid)
betoegten, fo mäptig Hang bieSMobie auê beut

fpmalen brauneu tpolgfaften, ben ber ©eiger
an fich preßte unb gärtlip mit bem Sogen über»

ftrip. ©aê Stinten ber ©terne, baê gaucjgen
ftürgenber Staffer, rafper ©ptoalbenflug unb

garbengefuntel, baê atleê meinte man auê ber

DSufit prauêgulaufpen, unb fiegjaft jielt fie

©ingug in febeê 0p, baê gu I)ören toufgte.

©rft ftoljerte er gang gagjaft auf ben Seinen.
@ê gelang, ©ann ftelgte er fpneller unb fpnel»
1er, unb balb ging eê luftig unb leipt über bie

®ieêtoege an ben bunten ©laêîugeln Dorbei,
borbei am ©artenpuê unb am ©itter unb toie»

ber gurüd gum alten Sßtali, — unb ba fing eê

toieber bon borne an. Stelp tounberbare» @e=

füp toar baê! ©aê toar niejt ber §aud), ben
ber SBinb bon aufgen pr in bie Sänber bläft.
Sein, baê tarn bon innen prauê, man füjlte
eê, unb eê toar toirtlicpê toarmeê Seben boll
©lüif unb Saufp. Unb Sogelfprect tangte.

gn einem iiberauê jräptigen ©ptortng fanb
baê Sieb fein ©nbe. Sogelfprect tat nop etlipe
©pritte, bann ftoette fein ©ang. ©r fptoantte,
berlor ben tpalt unb ftürgte quer über baê Seet,
in bem, an bünne ©töcte gebunden, bie Selten
blüpen. @o fanb pn am näpften SSorgett ber

Sauer unb riptete tfjn auf unb fe^te ipr brum»
menb an feinen Skfe gurücf unb fpalt über bie

Sapbarêbuben, bie ipn ba toieber einen böfen
©treip gepielt.
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504 Felix Beran: Der Vogelschreck.

fassen nun als durchsichtigen Sarg im Dom zu
Mailand den Leichnam Karl Borromeos, damit
die Gläubigen die Reste ihres Heiligen sehen
können. Der Kristall fand aber auch nützliche
Verwendung. Bis zur Erfindung des böhmi-
schen Kristallglases im 17. Jahrhundert war

es nicht möglich, farbloses, ganz durchsichtiges
Glas herzustellen, deshalb wurde der Berg-
kristall zu Brillen und Brenngläsern geschlif-
sen/

2 S. a. Grubenmann, Prof. Dr.: Monographie
über die Bergkristalle.

Der Vogelschreck.
Von Felix Beran.

Der Bauer hatte ihn fein herausgeputzt. Eine
schwarze Zipfelmütze, klappernde Hölzer an den

steif gestreckten Armen, dazu ein loses Gewand
mit vielen flatternden roten Bändern daran.
Was will man mehr? Wenn der Wind blies —
und wann bläst er nicht im Engadinertal —
dann bewegten sich und lärmten die Hölzer, und
die langen roten Bänder und der schwarze Müt-
zenzipfel kamen nicht zur Ruhe. Die Vögel, die
in Scharen gekommen waren, den frisch gewor-
jenen Samen aus der Erdkrume zu picken,
schwirrten erschreckt davon. Einige darunter,
ergraut, erfahren und mit reichlich gerundetem
Leib, die ließen sich freilich nicht einschüchtern
und freuten sich gar über den Vogelschreck, der
ihre Kameradeil vertrieb, so daß sie ungestört
die leckersten Körner auflesen konnten.

Der Vogelschreck selbst kümmerte sich wenig
darum, was die Vögel trieben. Sein buntes
Aussehen machte ihm Spaß, und er war ver-
gnügt. Manchmal des Nachts, wenn niemand
es sehen konnte, versuchte er in seinem Über-
mut gar zu tanzen. Doch seine Beine waren
steif und hölzern, und er kam nicht vom Fleck.
Das verdarb ihm nun nicht gerade die Laune,
nur wenn eben ein solcher Versuch mißlungen
war, klapperte er ärgerlich, daß die Vögel auf-
flogen. Dazu flatterten aber die schönen roten
langen Bänder, und Vogelschreck war bald wie-
der getröstet. Aber tanzen können, das hätte
er ums Leben gerne mögen.

Einmal in einer warmen Sommernacht wa-
ren die weit geöffneten Fenster des Nachbarhau-
ses hell erleuchtet, und festlich gekleidete Gestal-
ten bewegten sich in den Räumen. Vogelschreck
spitzte das Ohr. Der Klang einer Geige zog aus
dem einen Fenster in die schöne stille Nacht hin-
aus und bog nach alleil Seiten, und auch zu
Vogelschreck fand er den Weg. Es war ein süßer

Ton, der leise anhob und langsam wuchs. Wie
der große Springbrunn dort drüben, der aus
der Erde zu quellen scheint, dann stark und frei
in die Luft strebt, sich schwebend hält und end-
lich in tausend blitzenden Tropfeil zurückschäumt,
so war der Sang der Geige. Und Vogelschreck
meinte zu sehen, wie in diesem Lied das Haus,
der Garten, die hohen schimmernden Berge und
das weite dunkle Tal sachte wuchsen und sich

bewegten, so mächtig klang die Melodie aus dem

schmalen braunen Holzkasten, den der Geiger
an sich Preßte und zärtlich mit dein Bogen über-
strich. Das Blinkeil der Sterne, das Jauchzen
stürzender Wasser, rascher Schwalbeilflug und
Farbengefunkel, das alles nieinte man aus der

Musik herauszulauschen, und sieghaft hielt sie

Einzug in jedes Ohr, das zu hören wußte.
Erst stolperte er ganz zaghaft auf den Beinen.

Es gelang. Dann stelzte er schneller und schnel-

ler, und bald ging es lustig und leicht über die

Kieswege an den bunteil Glaskugeln vorbei,
vorbei am Gartenhaus und am Gitter und wie-
der zurück zum alten Platz, — und da fing es

wieder von vorne an. Welch wunderbares Ge-

fühl war das! Das war nicht der Hauch, den
der Wind von außen her in die Bänder bläst.
Nein, das kam von innen heraus, man fühlte
es, und es war wirkliches warmes Leben voll
Glück und Rausch. Und Vogelschreck tanzte.

In einem überaus prächtigen Schwung fand
das Lied sein Ende. Vogelschreck tat noch etliche

Schritte, dann stockte sein Tanz. Er schwankte,
verlor den Halt und stürzte quer über das Beet,
in dem, an dünne Stöcke gebunden, die Nelken
blühten. So fand ihn am nächsten Morgen der

Bauer und richtete ihn auf und setzte ihn brum-
mend an seinen Platz zurück und schalt über die

Nachbarsbuben, die ihm da wieder einen bösen

Streich gespielt.
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